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—art— Die Schroei3 feiert. 650 3af)re beftebt unfere ©ib=
genoffenfcfjaft. Das betfet, bas Staatsroefen, bas fid) aus bem
luttbe ber brei Sßalöftätte 3U jenem fompli3ierten Staaten»
bunbe mit angebängten „3ugeroanbten", Schußoerbünbeten
uttb llntertanentänbern entœidett batte, überftanb bie Strife ber
großen 3teootutions3eit traft ber bemofratifcben ©rmtbgeban»
fen, bie eine für Europa oorbilbticße Erneuerung erfuhren unb
nun ettnas mebr als 9 0 3 a b r e bie ©eftatt ber mobernen
Scfmieig beftimmten. 23ergeffen mir nicht, baß mir uns ftänbig
entoidelten unb ©efahr nur bann tiefen, als mir entroidtungs»
unfähig gemorben maren. Sergeffen mir nicbt, baß n u r 90

3abre bie 3eit beseicfmen, bie mir nach ber großen Strife roie»
herum als „Seit ber erneuerten Schroei3" nennen bürfen.

2Bir bürfen feiern, aber es mirb niemanb 3U taut jubeln.
Sie Seiten mahnen an bie 23ergängtichfeit aller Singe unb an
Me Votroenbigfeit, fid) neränberten Gagen mit niemals aus»
[eßenbem gutem SBitten an3upaffen. 23olf unb 23ehörben fteben
nor ber ftänbigen Stufgabe, su überlegen, mas an unfern ©in»
ricbturtgert unb an unferm Verhalten oerbeffert merben
tonnte.

Saß unfer Vubtifum bisher nicht abfotut bie befte 23etrags=
rate oerbient bat, bemeifen bie ^Reibungen über bie ftraffättigen
Vertretungen îr i e g s m i r t f d) a f 11 i d) e r 23or»
Triften. 2500 Verfonen haben fid) gegen bie Vreisfontrolte
»erfebtt. 1500 gegen bie Kobtenrationierung, 950 gegen bie
Öffnungs= unb Scbließungs3eiten ber ©efchäfte, 700, meit fie bie
Sorfcbriften über bie Stationierung ftüffiger Kraft» unb Vrenn»
ftoffe nid)t beachteten. 450 haben bas Sonntagsfabrnerbot nicht
befolgt, 300 bie Gebensmittetrationierung, 350 ißerfonen fürn»
merten fich 3U roenig um bas 3-rifcbbrotoerfaufsoerbot, 180 um
Me fütahtporfchriften, 400 um bie Septitien», Seife» unb 235afcb»

mittetrationierung. Vußen 3roifcben 3000 unb 5000 granfen finb
nicht rar gemefen, es gab auch fotche bis 3U 30,000 Sranfen.
Sie amtliche SRüteitung lobt ben llmftanb, baß bie 3tüdfätte
fehr fetten feien. Sas mürbe be3eugen, baß bie Sünber nicht
eigentlich „friminett", fonbern nur „bifsiptinroibrig" eingeftettt
feien. Unb bies mirb auch ber Sßabrbeit entfpredjen.

Unfere Vebörben merben miffen, baß Übertretungen ber
genannten 2trt oft genug mit gärten 3ufammenhangen,
welche bas Vubtifum nicht nerftebt unb burch Setbftbitfe aus»
»gleichen trachtet. Sas ©ingeftänbnis, bas 3. 23. i n b e r S 0 h »

fen3uteitung bie fparfamen Verbraucher ber 23orfriegs3eit
» Îur3 gefommen feien gegenüber ben ©eubern, ift mertoott,
Mjer noch mertootter ift, baß bie Seftion Kraft unb
®ärme nun ein neues Spftem ausarbeitet, bas
wutmoerbättniffe, Höhenlage, Verfonensaht unb anbere Um»
ftanbe als neue 23afis bes 23erteitungsfcf)tüffets betrachten mirb.

Srte elften rtiîfiîdjcn 9îiefcerfa£ett
Es nerftebt fich faft non fetber, baß fich bie Verichte ber

Seutfdien unb ber S4uffen biametrat miberfprechen. 21ts pofi»
»es Ergebnis, bas aus alten fffiiberfprüchen bennoch beroor»

Seht, haben mir feft3ubatten, baß bie beutfchen Sin»
9^'ffsfotonnen nörbtid) ber Vripjetfümpfe

sum gemonnen haben, unb sroar über Somno,

S ch a u t e n, 338 i t n a, D f et) m i a n r) unb Varanomitfche
hinaus. Sas bebeutet einen ru ff if eben 9tüd3ug, unb je
nach ber ruffifchen SRanöoerierfäbigfeit ober ünfäbigfeit nie»
brige ober hohe ©efangenensahten.

Stm meiteften fcheinen norftoßenbe Vanserbioifionen in ber
über Korono unb SBilna fübrenben fRidjtung gefommen 3U fein.
Sie Seutfchen metben bie 23efeßung ton Sünaburg
unb bie überfchreitung ber Büna. 9Röglicberroeife
merben anbere meit im 3nnern fRußtanbs liegenbe Stamen in
ben ^Berichten erfcheinen.

fjätt man gegeneinanber, baß nörbtid) non Korono
bieVanaerfchtachtenam e r ft e n Q it 11 n 0 d> an»
bauerten, roäbrenb fchon Sünaburg befeßt mar, bann meiß
man, mas ber 23erid)t bebeutet: ©inen gefäbrtichenbeut»
f cb e n Surchbrud). ähnlich mie oor einem 3ahr in granf»
reich unb oor anbertbatb 3abren in Voten nerfucht ber Slngrei»
fer, feine eiferne Kaoatlerie burch bie Ginien bes Verteibigers
3u jagen, im rüdmärtigen Staume roichtige Vunfte 3U befeßen,
bie Verfebrstinien 3U unterbrechen, jRüdsugstinien 3U fperren
unb nor allem gtanfenangriffe bureßsufübren, bie ganse Strmeen
3ur Kapitulation 3roingen müffen, falls fie nicht oernichtet mer»
ben motten.

Sas beutfebe Dberfommanbo hat mitten in Gitauen 3 m e i
um3ingette 21 r m e e n ber fRuffen gemetbet. Sie mürben
innert roeniger Sage entmeber gefangen ober oernichtet fein.
Sie ©egenmetbung ber fRuffen fpricht baoon, baß ben Seutfchen
gtanfenangriffe mißlungen feien. 2Iber es Hingt eine merf»
mürbige Unbebotfenbeit aus ben Sarfteltungen SRosfaus. Sie
mobernen Van3erfchtachten führen 3U immer neuen Stanfierun»
gen, Surchbrücben unb Umgebungen, unb ein Verfucb, ber miß»
tungen, fann in ber nächften Stunbe gelingen. 2Benn ber 23er»

teibiger nicht mit beroegtichen Staffen einer Stanfierung mit
entfpreebenben Stößen antroorten fann, mit anbern 233orten,

roenn bie 23erteibigung nicht aus tauter fchnellen unb am ent»

febeibenben Vunfte burd)fd)tagenben ©egenattaefen beftebt,
bann ift fie auf bie Sauer oertoren. Sas Verbmbern einer
©tanfierung im Staume ©chauten»Komno bebeutet nichts, menn
bie Seutfchen Sünaburg hatten unb ftußabroärts gegen 9tiga
norftoßen, alte Übergänge nehmen unb gans Gitauen unb 6üb=
tetttanb mit eifernen Sperrformationen umftetten.

©s fcheint 3ubem ein beutfeber Küftenoorftoß Gib au, ben
furlänbifchen fhafen, überholt 3U haben. Siefe norftoßenbe Ko»
tonne bat als gerabes 3 t e t 3t i g a nor fid) unb mürbe mit bem
llmgebungsftüget, ber bünaabroärts fommt, ben 3ting fchtießen.
Sie Kapitulation einer unbefannten Saht ruffifeber Sinifionen
in Gitauen ftanb atfo am 1. 3uti benor.

21ber es fünben fich außer ber Kataftrophe in Gitauen
im eiterellm gehangen an. Sie überfchreitung ber Süna
burch norftoßenbe motorifierte Sinifionen ermöglicht auch eine
'Stanfierung ber fübtich non ®itna, im 3taume berroeiß»
ruffifchen fjauptftabt fDtinff fämpfenben 3tuffen.
Ofcbmiant) unb Varanoroitfche liegen etmas über 100 fm norb»
roefttich ünb fübmefttich oon 3Rinff. Ser 300 fm breite Strich
Stoifchen SRinff unb Sünaburg fönnte bas Summetfetb ber beut»
fchen gtanfierungsarmeen merben. 2®enn bie 3tuffen metben,
baß fie bei ÜRinff alte beutfchen Singriffe surücfgefchtagen hätten,
befagt bas nur, baß fie fich frontat gehatten. 3m SRoment,

Verbesserungen

—an— Die Schweiz feiert. 659 Jahre besteht unsere Eid-
genossenschaft. Das heißt, das Staatswesen, das sich aus dem
Bunde der drei Waldstätte zu jenem komplizierten Staaten-
bunde mit angehängten „Zugewandten", Schutzverbündeten
und Untertanenländern entwickelt hatte, überstand die Krise der
großen Revolutionszeit kraft der demokratischen Grundgedan-
ken, die eine für Europa vorbildliche Erneuerung erfuhren und
nun etwas mehr als 9 9 I a h re die Gestalt der modernen
Schweiz bestimmten. Vergessen wir nicht, daß wir uns ständig
entwickelten und Gefahr nur dann liefen, als wir entwicklungs-
unfähig geworden waren. Vergessen wir nicht, daß n u r 99

Jahre die Zeit bezeichnen, die wir nach der großen Krise wie-
derum als „Zeit der erneuerten Schweiz" nennen dürfen.

Wir dürfen feiern, aber es wird niemand zu laut jubeln.
Die Zeiten mahnen an die Vergänglichkeit aller Dinge und an
die Notwendigkeit, sich veränderten Lagen mit niemals aus-
setzendem gutem Willen anzupassen. Volk und Behörden stehen
vor der ständigen Aufgabe, zu überlegen, was an unsern Ein-
richtungen und an unserm Verhalten verbessert werden
könnte.

Daß unser Publikum bisher nicht absolut die beste Betrags-
mte verdient hat, beweisen die Meldungen über die straffälligen
Vertretungen kriegswirtschaftlicher Vor-
Driften. 2399 Personen haben sich gegen die Preiskontrolle
verfehlt. 1399 gegen die Kohlenrationierung, 959 gegen die
öffnungs- und Schließungszeiten der Geschäfte, 799, weil sie die
Borschriften über die Rationierung flüssiger Kraft- und Brenn-
stoffe nicht beachteten. 459 haben das Sonntagsfahrverbot nicht
befolgt, 399 die Lebensmittelrationierung, 359 Personen küm-
merten sich zu wenig um das -Frischbrotverkaufsverbot, 189 um
die Mahlvorschriften, 499 um die Textilien-, Seife- und Wasch-
mittelrationierung. Bußen zwischen 3999 und 5999 Franken sind
nicht rar gewesen, es gab auch solche bis zu 39,999 Franken.
Die amtliche Mitteilung lobt den Umstand, daß die Rückfälle
sehr selten seien. Das würde bezeugen, daß die Sünder nicht
eigentlich „kriminell", sondern nur „disziplinwidrig" eingestellt
seien. Und dies wird auch der Wahrheit entsprechen.

Unsere Behörden werden wissen, daß Übertretungen der
genannten Art oft genug mit H ä r t e n zusammenhängen,
welche das Publikum nicht versteht und durch Selbsthilfe aus-
Zugleichen trachtet. Das Eingeständnis, das z. V. in d e r K o h -
îenzuteilung die sparsamen Verbraucher der Vorkriegszeit
Zu kurz gekommen seien gegenüber den Geudern, ist wertvoll,
àr noch wertvoller ist, daß die Sektion Kraft und
Wärme nun ein neues System ausarbeitet, das
Raumverhältnisse, Höhenlage, Personenzahl und andere Um-
stände als neue Basis des Verteilungsschlüssels betrachten wird.

Die ersten russischen Niederlagen
Es versteht sich fast von selber, daß sich die Berichte der

Deutschen und der Russen diametral widersprechen. Als posi-
wes Ergebnis, das aus allen Widersprüchen dennoch hervor-

geht, haben wir festzuhalten, daß die deutschen An-
^lffskolonnen nördlich der Prip jetsümpfe

aum gewonnen haben, und zwar über Kowno,

S ch a u l e n, W i ln a, O s ch m i a n y und Baranowitsche
hinaus. Das bedeutet einen russischen Rückzug, und je
nach der russischen Manöverierfähigkeit oder Unfähigkeit nie-
drige oder hohe Gefangenenzahlen.

Am weitesten scheinen vorstoßende Panzerdivisionen in der
über Kowno und Wilna führenden Richtung gekommen zu sein.
Die Deutschen melden die Besetzung von Dünaburg
und die Überschreitung der Düna. Möglicherweise
werden andere weit im Innern Rußlands liegende Namen in
den Berichten erscheinen.

Hält man gegeneinander, daß nördlich von Kowno
die Panzerschlachten am ersten Juli noch an-
dauerten, während schon Dünaburg besetzt war, dann weiß
man, was der Bericht bedeutet: Einen gefährlichendeut-
schen Durchbruch. Ähnlich wie vor einem Jahr in Frank-
reich und vor anderthalb Iahren in Polen versucht der Angrei-
fer, seine eiserne Kavallerie durch die Linien des Verteidigers
zu jagen, im rückwärtigen Raume wichtige Punkte zu besetzen,
die Verkehrslinien zu unterbrechen, Rückzugslinien zu sperren
und vor allem Flankenangriffe durchzuführen, die ganze Armeen
zur Kapitulation zwingen müssen, falls sie nicht vernichtet wer-
den wollen.

Das deutsche Oberkommando hat mitten in Litauen zwei
umzingelte Armeen der Russen gemeldet. Sie würden
innert weniger Tage entweder gefangen oder vernichtet sein.
Die Gegenmeldung der Russen spricht davon, daß den Deutschen
Flankenangriffe mißlungen seien. Aber es klingt eine merk-
würdige Unbeholfenheit aus den Darstellungen Moskaus. Die
modernen Panzerschlachten führen zu immer neuen Flankierun-
gen, Durchbrüchen und Umgehungen, und ein Versuch, der miß-
lungen, kann in der nächsten Stunde gelingen. Wenn der Ver-
leidiger nicht mit beweglichen Massen einer Flankierung mit
entsprechenden Stößen antworten kann, mit andern Worten,
wenn die Verteidigung nicht aus lauter schnellen und am ent-
scheidenden Punkte durchschlagenden Gegenattacken besteht,
dann ist sie auf die Dauer verloren. Das Verhindern einer
Flankierung im Raume Schaulen-Kowno bedeutet nichts, wenn
die Deutschen Dünaburg halten und flußabwärts gegen Riga
vorstoßen, alle Übergänge nehmen und ganz Litauen und Süd-
lettland mit eisernen Sperrformationen umstellen.

Es scheint zudem ein deutscher Küstenvorstoß Lib au, den
kurländischen Hafen, überholt zu haben. Diese vorstoßende Ko-
lonne hat als gerades Z i elR i g a vor sich und würde mit dem
Umgehungsflügel, der dünaabwärts kommt, den Ring schließen.
Die Kapitulation einer unbekannten Zahl russischer Divisionen
in Litauen stand also am 1. Juli bevor.

Aber es künden sich außer der Katastrophe in Litauen
weitere Umgehungen an. Die Überschreitung der Düna
durch vorstoßende motorisierte Divisionen ermöglicht auch eine
Flankierung der südlich von Wilna, im Raume derweiß-
russischen Hauptstadt Minsk kämpfenden Russen.
Oschmiany und Baranowitsche liegen etwas über 199 km nord-
westlich ulld südwestlich von Minsk. Der 399 km breite Strich
zwischen Minsk und Dünaburg könnte das Tummelfeld der deut-
schen Flankierungsarmeen werden. Wenn die Russen melden,
daß sie bei Minsk alle deutschen Angriffe zurückgeschlagen hätten,
besagt das nur, daß sie sich frontal gehalten. Im Moment.



652 Sie Semer 5B o ©e

ba man gemiffe SRamen hören mirb, mie 3.58. SSobruiff, 100 tm
nörbli© oon SCRinff, meiß man aucb, baß bie Umgebung in oo!=
lern ©ange fein muß. Unb gelingt fie, bann ift ber 21bmarf© ber
SRuffen nacb SRorboften oerunmögli©t, unb bie 21bbrängung ber
micbtigften Sßerteibigungsmaffe gegen ©üboften bin ift gegeben.
Unb ber 2Beg auf SBitebff—©molenff—SRostau 3U, bie „3Ra=

poleonsftraße", ftünbe ben Seutf©en offen.

SRörbli© unb œeftlicb oon SRinff mirb fitb seigen, ob bie

feit einem 3abr3ebnt ausgebauten alten 23erteibigungstinien
ber SRuffen ben Seutf©en ernftti©e ©inberniffe bereiten tonnen,
©s mirb aber nocb etmas anberes an ben Sag tommen. SRa©

beutfcber Sarftellung ftanben bie ruffif©en Strmeen bereit sum
©infall na© SRolen unb Seutf©lanb. Sie in Sitauen eingef©lof=
fenen Sioifionen füllten „ben sentralen Stoß gegen Seutf©lanb
führen". SRa© ruffifcßer Sarftellung ftünben bie Singe gan3
anbers. SRur „©renstruppen" obne ißanser mären ber beutf©en
©rense gegenüber geftanben. Ser überfallartige Eingriff bötte
bejmecft, innert roenigen Sagen mö,gli©ft meit na© Often 3U

tommen, um ben 2lufmarf© ber ootlbemaffneten, gepan3erten
unb motorifierten 2lrmee SRußlanbs überhaupt 3U oereiteln. Sie
SRuffen müßten bemna© ihre ©auptmaffen an ißan3ermagen
überhaupt erft j e ß t in bie ©©la©t merfen. Sas beißt: © i n
ter bem lettif©en Sünaburg, unb in ben alten@eftungs
fronten an berroeißruffif© polnif©en ®ren
3 e mürbe ber ©auptmiberftanb in ©rf©einung treten. Sas
©©itffat non SRinff, bie ©ntf©eibung ber kämpfe in 2Beißruß=
lanb merben mehr als ein SRätfel löfen. ©rfolgen hier neue
beutf©e Sur©brü©e unb oermögen bie ruffif©en Ganser Sur©=
ftoß, gianfierung unb Umgebungsmanöoer ni©t 3U oerbinbern,
bann ift bie Slnnabme miberlegt, als griffe bie ruffif©e Slrmee
erft ri©tig ein.

©s ift natürli© fo, baß bie SRuffen geroaltige SReferoemaffen
aufbieten tonnen. So© mirb es fi© ni©t mehr um 2lrmeen ber
erften Sinie banbetn, unb rnenn mirtli© ihre fßanser unter=
mertig gemefen unb in ben 21nfangsf©la©ten oerni©tet ober
unbrau©bar gema©t mürben, läßt fi© ein langer Söiberftanb
roeiter öftli© ni©t benten.

Sie ©rage, mas auf ben f ü b 1 i © e n k r i e g s f © a u=

p [ ä ß e n nor fi© gebe, tritt an SSebeutung hinter ben nörbli©en
©ntf©eibungen meit 3urücf. ©s epiftieren 3 to e i Xbeorien
über bie 21 b f i © t e n b e r S e u t f © e n i n b e 3 u g a u f b i e

Utraine unb ben Sautafus. Sie eine Sbeorie fpri©t
non einem frontalen 23 0 r ft 0 ß a u s b e m f ü b p 0 l n i f © e n
fRaume in ber 9Ri©tung oon kiem. Sie ufrainif©e
©auptftabt follte in oiersebn Sagen errei©t fein. SRit biefem
23orftoß auf ber fiinfen follte einer oon gan3 re©ts 3ufammen=
mirfen: Sie SSalfanarmee S i ft im Serein mit ben 3Ru=

mänen mürbe Seffarabien unb Obeffa befeßen unb bann norb»
marts f©menten, SR i © t u n g kiem. Samit mürbe bie ganse
Sanbmaffe oon ©allien, Sobolien unb SBolpnien gegen Often
abgeriegelt, unb bie hier gehäuften ruffif©en 2lrmeen erlägen
einer äbnli©en ©infeffelung toie bie in Sitauen.

Sie anbere Sbeorie fpri©t oon einer Umgruppierung ber
Seutf©en, na©bem fi© bie SRumönen ni©t im ermarteten SRaße

bemäbrt hätten. Sie 2Irmee Sift ma©e fi© im ©ebiet ber ©üb»
buforoina bereit, ©allien oon ber ©übflanfe her 3U pacfen unb
mit einer bireft über Semberg oorgebenben ©ruppe eine ©im
f©ließung fleinern SRaßftabes oorsubereiten. kombiniert roür=
be ber Soppelangriff oon SRorbme'ften unb ©üboften mit einem

beutf©=ungarif©enoon ben karpaten her.
Seiben Sbeorien liegt bie Einnahme sugrunbe, Seutf©Ianb

beabfi©tige, bie ruffif©en ©übarmeen absufangen, beoor fie
na© bem tornrei©en Often ber Utraine abmarf©ieren unb ben

krieg in bie ©egenb ber riefigen ©etreibefelber tragen tonnten.
Siefe Selber bürfen ni©t oermüftet merben, fonft ift einer ber
kriegssmecfe oereitelt, abgefeben baoon, baß felbft bie bisher
oon ben SRuffen fretmillig gelieferten ©etreibemengen mit 3m
grunbe gingen,

©s fragt fi© aber, ob bie Seutf©en ristieren mollen, felbft
bie Sanbf©aften 2ßolpnien unb Sobolien ber kataftropbe aus-
3Ufeßen. ©ine gan3 anbere Söfung ergäbe fi©, menn bie 5ßer=

ni©tung ber Sentralarmee im SRorben gelänge unb bie ^us=
ftrablungen bes großen Sur©bru©es na© 3mei 9Ri©tungen bin
Srü©te trügen. 2Benn einerfeits oorgetriebene 23an3erfräfte
SRostau errei©en unb bem moralif©en Zentrum bes ruffifcßen
Sßiberftanbes ben f©merften ©toß oerfeßen tonnten, unb trenn
anberfeits fol©e kräfte kiero 00m SRorben ber errei©en müt=
ben, SSripjet—Snjepr abmärts, bann mürbe 2lusfi©t befteßen
bie 23ermüftung bes kornlanbes überhaupt 3U oermeibett.

2lus biefem ©runbe mirb man feine gan3e 2lufmerffamfeit
ben Operationen 3umenben, bie fi© um SRinff abfpielen. 3Ra©

normalen ®efi©tspunften gere©net liegt SRinff all3uœeit non
ben utrainif©=gali3if©en SRäumen ab, als baß man gerate hier,
fo meit im SRorben, ben ©©lüffelpunft für ©ntf©eibungen im
©üben fu©en müßte. 2Bir hoben aber, menn mirtli© bie ruffi=
f©en ganser f©on fo bös 3erf©lagen liegen, mie bie Seutfäjen
melben, ni©t na© „normalen ©efi©tspunften" su urteilen. Sie
23erf©onung ber Utraine, ein politif©=mirtf©aftli©es Problem,
barf ni©t einem glän3enben militärif©en ©©a©fpiel ßintange=

ftellt merben.

©s f©eint immerbin, als ob bie Seutf©en in ©allien unb

ÎBoInnien ben ©egner menigftens feftbalten unb total einengen
roollten. Sie gali3if©e ©auptftabt S e m b e r g, bie runb 80 tm

oon ber polnif©en ©ren3e entfernt liegt, mürbe genommen.
Sie Slbriegelung ber SSetrolgebiete oon 2ro
b 0 b i t f ©, ebenfalls mirtf©aftli© mi©tig, müßte unter bem

@efi©tspunfte erfolgen, au© hier feine Serftörungen 3U prooo=

3ieren. Sie einbringenben © l 0 m a t e n behaupten, afiatif©en

©egnern entgegengetreten su fein, ©s mirb halb einmal îfar

merben, ob au© hier eine ®roßentf©eibung ober nur ein gefb

halten geplant mürbe. Sie SRuffen behaupten, auf ber S ront
Sucf — 23robp einen beutf©en ©auptoorftoß 3Ri©tung kiem,

ber suglei© Semberg unb bie tPetrotgegenb umgeben follte, auV'

gehalten 3U haben. 3m übrigen hielten fie na© ihren eigenen

Slusfagen au© gans 23effarabien gegen bie 2Irmee Sift unb bie

Slumänen, ben äußerften Sübgipfel ausgenommen.

Siefinnif©e fÇront blieb bis 3um erften 3uli ooll»

tommen SRebenf©auplaß; ber beutf©e Slufmarf© tonnte erft

oermirf!i©t merben, na©bem ©©meben in ben Surcf)
marf©beutf©er Sioifionen eingeroilligt bette.

SRun mirb mieber in karelien gerungen, aber au© auf ber lan=

gen Sront nörbti© bes Sabogafees, unb im äußerften SRorben

eröffnen ©ebirgstruppen, bie oon SRormegen her tommen, non

Ißetfamo aus ben 21 n g r i f f a u f SR u r m a nf î, ben

roi©tigften für britif©e ©ilfe oerfiigbaren ©afen SRußlanbs.

©s ift au© hier eine rein öfonomif©e grage mit im ©piel
Settlanb, ©fttanb unb bie Seningraber ©egenb finb lanbruirt»

f©aftli© unb inbuftriell bo©roertig. Sie kriegsmaterial«
fabriten Senin grabs mirb man natürli© ni©t f©onen.

fffiobl aber bie fru©tbaren Saatfelber bes iBaltifums. SRan fann

annehmen, baß ber ©toß na© Sünaburg au© einen SSerfu©

seitigen merbe, oon hier aus nörbli© Seningrab su erreichen

unb ben aus Sinnlanb oorbre©enben 2lrmeen bie ©anb 3U reu

©en, bas -Baltifum „friegsfrei" 3U halten, fo meit fi© bie <©=

geriegelten ruffif©en Sruppen bamit einoerftanben ertlären,

unb hier neue ©taaten bes großen Sreimä©tepaftfr)ftems 3"

begrünben, bie oon 2lnfang an leiftungsfäbig bleiben.

Sas finb bie großen Sinien, bie fi© na© ben erften neun

kriegstagen absei©nen. 2Bie fie meiter oerlaufen, hängt baoon

ab, ob mirtli© bie Seutf©en, mie fie melben, f©on na© 4 Sa^

gen 1300 ruffif©e 23an3er, unb f©on na© 3®^'
Sagen 26 00 glugseuge, unb feitber entfpre©enb oiele.

oerni©teten, ober ob fie felbft mie bie SRuffen es fagen, innert

einer 2Bo©e 1500 fßan3ermagen unb 2 5 0 0 Slug-
3 e u g e oerloren,

652 Die Berner Woche

da man gewisse Namen hören wird, wie z, B, Bobruisk, 166 km

nördlich von Minsk, weiß man auch, daß die Umgehung in vol-
lem Gange sein muß. Und gelingt sie, dann ist der Abmarsch der
Russen nach Nordosten verunmöglicht, und die Abdrängung der
wichtigsten Verteidigungsmasse gegen Südosten hin ist gegeben.
Und der Weg auf Witebsk—Smolensk—Moskau zu, die „Na-
poleonsstraße", stünde den Deutschen offen.

Nördlich und westlich von Minsk wird sich zeigen, ob die
seit einem Jahrzehnt ausgebauten alten Verteidigungslinien
der Russen den Deutschen ernstliche Hindernisse bereiten können.
Es wird aber noch etwas anderes an den Tag kommen. Nach
deutscher Darstellung standen die russischen Armeen bereit zum
Einfall nach Polen und Deutschland. Die in Litauen eingeschlos-
senen Divisionen sollten „den zentralen Stoß gegen Deutschland
führen". Nach russischer Darstellung stünden die Dinge ganz
anders. Nur „Grenztruppen" ohne Panzer wären der deutschen
Grenze gegenüber gestanden. Der überfallartige Angriff hätte
bezweckt, innert wenigen Tagen möglichst weit nach Osten zu
kommen, um den Aufmarsch der vollbewaffneten, gepanzerten
und motorisierten Armee Rußlands überhaupt zu vereiteln. Die
Russen müßten demnach ihre Hauptmassen an Panzerwagen
überhaupt erst j etz t in die Schlacht werfen. Das heißt: Hin-
ter dem lettischen Dünaburg, und in den altenFestungs-
fronten an der weißrussisch-polnischen Gren-
z e würde der Hauptwiderstand in Erscheinung treten. Das
Schicksal von Minsk, die Entscheidung der Kämpfe in Weißruß-
land werden mehr als ein Rätsel lösen. Erfolgen hier neue
deutsche Durchbrüche und vermögen die russischen Panzer Durch-
stoß, Flankierung und Umgehungsmanöver nicht zu verhindern,
dann ist die Annahme widerlegt, als griffe die russische Armee
erst richtig ein.

Es ist natürlich so, daß die Russen gewaltige Reservemassen
aufbieten können. Doch wird es sich nicht mehr um Armeen der
ersten Linie handeln, und wenn wirklich ihre Panzer unter-
wertig gewesen und in den Anfangsschlachten vernichtet oder
unbrauchbar gemacht wurden, läßt sich ein langer Widerstand
weiter östlich nicht denken.

Die Frage, was auf den südlichen Kriegsschau-
Plätzen vor sich gehe, tritt an Bedeutung hinter den nördlichen
Entscheidungen weit zurück. Es existieren zwei Theorien
über die A b s i ch t e n d e r D e u t s ch e n i n b e z u g a u f die
Ukraine und den Kaukasus. Die eine Theorie spricht
von einem frontalen Vorstoß a usdemsüd polnischen
Raume in der Richtung von Kiew. Die ukrainische
Hauptstadt sollte in vierzehn Tagen erreicht sein. Mit diesem
Vorstoß auf der Linken sollte einer von ganz rechts zusammen-
wirken: Die Balkanarmee Lift im Verein mit den Ru-
mänen würde Bessarabien und Odessa besetzen und dann nord-
wärts schwenken, Richtung Kiew. Damit würde die ganze
Landmasse von Galizien, Podolien und Wolynien gegen Osten
abgeriegelt, und die hier gehäuften russischen Armeen erlägen
einer ähnlichen Einkesselung wie die in Litauen.

Die andere Theorie spricht von einer Umgruppierung der
Deutschen, nachdem sich die Rumänen nicht im erwarteten Maße
bewährt hätten. Die Armee List mache sich im Gebiet der Süd-
bukowina bereit, Galizien von der Südflanke her zu packen und
mit einer direkt über Lemberg vorgehenden Gruppe eine Ein-
schließung kleinern Maßstabes vorzubereiten. Kombiniert wllr-
de der Doppelangriff von Nordwesten und Südosten mit einem
deutsch-ungarischen von den Karpaten her.

Beiden Theorien liegt die Annahme zugrunde, Deutschland
beabsichtige, die russischen Südarmeen abzufangen, bevor sie

nach dem kornreichen Osten der Ukraine abmarschieren und den

Krieg in die Gegend der riesigen Getreidefelder tragen könnten.
Diese Felder dürfen nicht verwüstet werden, sonst ist einer der
Kriegszwecke vereitelt, abgesehen davon, daß selbst die bisher
von den Russen freiwillig gelieferten Getreidemengen mit zu-
gründe gingen.

Es fragt sich aber, ob die Deutschen riskieren wollen, seihst
die Landschaften Wolynien und Podolien der Katastrophe aus-
zusetzen. Eine ganz andere Lösung ergäbe sich, wenn die Vcr-
nichtung der Zentralarmee im Norden gelänge und die Aus-
strahlungen des großen Durchbruches nach zwei Richtungen hm
Früchte trügen. Wenn einerseits vorgetriebene Panzerkräste
Moskau erreichen und dem moralischen Zentrum des russischen
Widerstandes den schwersten Stoß versetzen könnten, und wenn
anderseits solche Kräfte Kiew vom Norden her erreichen wiir-
den, Pripjet—Dnjepr abwärts, dann würde Aussicht bestehen
die Verwüstung des Kornlandes überhaupt zu vermeiden.

Aus diesem Grunde wird man seine ganze Aufmerksamkeit
den Operationen zuwenden, die sich um Minsk abspielen. Nach
normalen Gesichtspunkten gerechnet liegt Minsk allzuweit von
den ukrainisch-galizischen Räumen ab, als daß man gerade hier
so weit im Norden, den Schlüsselpunkt für Entscheidungen im
Süden suchen müßte. Wir haben aber, wenn wirklich die rnssi-
schen Panzer schon so bös zerschlagen liegen, wie die Deutschen

melden, nicht nach „normalen Gesichtspunkten" zu urteilen. Die

Verschonung der Ukraine, ein politisch-wirtschaftliches Problem,
darf nicht einem glänzenden militärischen Schachspiel Hintange-
stellt werden.

Es scheint immerhin, als ob die Deutschen in Galizien und

Wolynien den Gegner wenigstens festhalten und lokal einengen
wollten. Die galizische Hauptstadt Lemberg, die rund 8l> km

von der polnischen Grenze entfernt liegt, wurde genommen.
Die Abriegelungder Petrolgebiete von Dro-
h o b i t s ch, ebenfalls wirtschaftlich wichtig, müßte unter dem

Gesichtspunkte erfolgen, auch hier keine Zerstörungen zu provo-
zieren. Die eindringenden Slowaken behaupten, asiatischen

Gegnern entgegengetreten zu sein. Es wird bald einmal klar

werden, ob auch hier eine Großentscheidung oder nur ein Fest-

halten geplant wurde. Die Russen behaupten, auf der Front
Luck — Brody einen deutschen Hauptvorstoß Richtung Kiew,

der zugleich Lemberg und die Petrolgegend umgehen sollte, ach'

gehalten zu haben. Im übrigen hielten sie nach ihren eigenen

Aussagen auch ganz Bessarabien gegen die Armee List und die

Rumänen, den äußersten Südzipfel ausgenommen.

Diefinnische Front blieb bis zum ersten Juli voll-

kommen Nebenschauplatz; der deutsche Aufmarsch konnte erst

verwirklicht werden, nachdem Schweden in den Durch-
marsch deutscher Divisionen eingewilligt hatte.

Nun wird wieder in Karelien gerungen, aber auch auf der lau-

gen Front nördlich des Ladogasees, und im äußersten Norden

eröffnen Gebirgstruppen, die von Norwegen her kommen, von
Petsamo aus den Angriff auf Murmansk, den

wichtigsten für britische Hilfe verfügbaren Hafen Rußlands.

Es ist auch hier eine rein ökonomische Frage mit im Spiel.

Lettland, Estland und die Leningrader Gegend sind landwirt-

schaftlich und industriell hochwertig. Die Kriegsmaterial-
fabriken Leningrads wird man natürlich nicht schonen.

Wohl aber die fruchtbaren Saatfelder des Baltikums. Man kann

annehmen, daß der Stoß nach Dünaburg auch einen Versuch

zeitigen werde, von hier aus nördlich Leningrad zu erreichen

und den aus Finnland vorbrechenden Armeen die Hand zu re>-

chen, das Baltikum „kriegsfrei" zu halten, so weit sich die ab-

geriegelten russischen Truppen damit einverstanden erklären,

und hier neue Staaten des großen Dreimächtepaktsystems zu

begründen, die von Anfang an leistungsfähig bleiben.

Das sind die großen Linien, die sich nach den ersten neun

Kriegstagen abzeichnen. Wie sie weiter verlaufen, hängt davon

ab, ob wirklich die Deutschen, wie sie melden, schon nach 4 Ta-

gen 1366 russische Panzer, und schon nach Zwei
Tagen 2666 Flugzeuge, und seither entsprechend viele,

vernichteten, oder ob sie selbst wie die Russen es sagen, innert

einer Woche 1566 Panzerwagen und 2566 Flug-
zeuge verloren.



Geht es in diesem Kampfe auch um das Getreide und Oel Russlands oder um die Position an der Beringstrasse

Der Krieg im Osten

und die mensch-

liehen Schicksale

Nichts als Tränen und wieder TränenGrenzgebieten haben das Schicksal am-härtesten zu er-
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